
1St, zeigte eindrucksvoll die Eröffnungspredigt VO  — Kar- iner S J; Proftfessor.der Pädagogik der Sophia-Universi-
dinal Döpfner auf dem Eucharistischen Weltkongrefßs 1n Al Tokio, hıngewlesen, der dem Titel „Moral-
München, der den modernen unger nach Leben unterricht ın apan  « in „Die katholischen Mıssıonen“
grunde legte un VO  a daher auf das Leben kam, das Jesus (Nr X erschien un der 1ın dieser ersicht mıiıt
Christus in Fülle 1St. Den Gläubigen mufßß veZEIgt werden, Nutzen verwerftfet wurde.
dafß Gott 1m Wort der Heıiligen Schrift jer un Jetzt mI1t
u1ls spricht, der zeitliche Abstand zwıschen dem Anbruch Dize Preisgabe des Moralunterrichts ın den Schulen
des Heiıils un heute mu{fßß verschwinden. Dazu gehört viel-
leicht auch die Vermeidung der Formel „In 1lo tem- Bıs Z politisch-militärischen Zusammenbruch yab in

apan se1it 18 eınen als Pflichtfach eingeführten Ethik-POTC “ denn S1e erweckt VO  - vornherein den Eindruck:
das Wr damals VOTLT fast 2000 Jahren. Statt dessen sollte unterricht in den Schulen. Er wurde ıcht AUuS eıner Fın-
1iın der Weiıse das Wort Gottes ausgelegt werden, W1e sıcht 1ın die Notwendigkeıt solcher Unterweıisung 1n den
Jesus ın der ynagoge Kapharnaum hat, als Stundenplan aufgenommen, sondern das damals über-

NOMMMENEC französısche Staatsschulwesen auch 1n diesemdie Rolle des Propheten Isa1as züuüsammenrollte:
„Heute ISt diese Schriftstelle 1n Erfüllung « Punkte kopieren. Es Wr schwier1g, gee1gnete Schul-
Wenn die Erschließung w1e WIr I würden bücher beschaften. Man behalf sıch anfangs u. miıt

der UÜbernahme eines tranzösischen Moralbuches, das aufAktualität des Evangelıums gelungen iSt; bleibt ımmer
noch das andere Problem, das 1ın dem Wort „Famıiılie“ Katechismus un Bibel aufbaute, un elnes amerikanischen
liegt Ist NSCIC katholische Famılie noch 1m Stand, Lehrbuches der Ethiık, das sıch auft darwinistisch-natu-

ralıstische Prinzıpijen stutzte. Di1e naturalıistische Richtungda{fß die Heilıge Schrift in der Famiılie gelesen wırd? Es
ware  an schon 1e] WO  9 WeNn der einzelne ın der SETZLE sıch durch Dann besannen siıch die Japaner wıeder
Familie autf die Suche Z1inge, se1n geistlıches Leben AausSs der mehr aut ıhr eigenes yeist1ges und kulturelles Erbe. FEın
Heiligen Schrift nähren. Davon würde auch die Famlılie kaiserliches Edikt Aaus dem Jahre 1890 machte die uralten
leben konfuzıanıschen fünf menschlichen Beziehungen ZUF

Grundlage der sittlich-sozialen Ordnung. Ziel der Er-
zıehung collte se1n, durch Förderung der Ireue ZUr Fa-

Die Jugend Japans. mıliıe un der Ehrfurcht VOL der Autorität 1n Gesellschaft
Missions-

TIrotz der wachsenden Verbreitung
unsittlicher Praktiken ZUr Verhütung un Staat die jungen Japaner ZAUUE: Selbstzucht 1m Dienste

gebetsmeinung von Nachkommenschaft bzw der nO= der Gemeinschaft tühren Hıer WAar dann besondersIür November ®  S die Verehrung des Kaıi1sers 1n den Formen des Staatsshinto(ung eimenden Lebens iSt der bio-
logische Bevölkerungsaufbau Japans noch außerordentlich eingebaut. Sıe sollte bıs Z bedingungslosen Eınsatz für
gesund. ank des bıs VOIL kurzem fast kontinuierlichen den Kaıiıser un den durch ıh repräsentierten Staat gehen.

Dies WAar der Ansatzpunkt für den spateren Mißbrauchgroßen Bevölkerungsüberschusses zeıgt die Bevölkerungs-
pyramıde noch immer ıne sechr breite Basıs, die freilich dieses Kodex, der dem Namen Shushin (etwa
1n den etzten Jahren schmäler werden beginnt. Wenn „diszıplinäre Moral“) jahrzehntelang die Norm der Er-
INa  —$ VO der Jugend Japans handelt, spricht INan auf zıiehung WAar, durch den Japaniıschen Miılitarısmus un
jeden Fall über Dutzende VO  - Millionen jJunger Menschen. Imperialısmus. Der Schock der Niederlage 1m zweıten
Zur Ermittlung ıhrer Gesamtzahl jefert iın diesem Lande Weltkrieg der ersten ın der Geschichte dieses stolzen
der allgemeinen Schulpflicht die staatlıche Schulstatistik Volkes 1e8 die Japaner Al allen Idealen irrewerden,

denen IMa  w S1e CTrZOSCNH hatte. Begreiflıich, daß die Be-ein1ıge wertvolle Anhaltspunkte. Im Maı 1957 besuchten
fast 13 Millionen Japaner die staatlıchen Volks- un D satzungsmacht sofort den Shushin abschaftlte. Begreiflich
Miıllionen die staatlichen Mittelschulen eınes auf NECUIN auch, da{fß dies ohne Wiıderspruch des gedemütigten Landes

geschah. Miıt dem Shushin fiel der spezielle Moralunter-Schuljahre erechneten Pflichtschulsystems. Nımmt INa  Z
richt 1in den Schulen. Als Ersatz sollten demokratischedie Besucher der nıcht obligatorischen staatlichen Einrich-

LunNgen des höheren Unterrichts SOWI1e die Kindergarten- Ideale 1mM Unterricht gelehrt werden. Nun WAar

besucher hınzu, kommt 1L11Aall für 1957 auf ıne Schul- für die meısten Japaner Demokratie ine ziemlıch el-

bevölkerung VO  - 20A9 Miıllionen. Die Privatschulen sind ständliche Sache, da ıhr Land nNıe iın deren Formen gelebt
1er nıcht erfaßt Unter Berücksichtigung aller Kinder 1m hatte un viele traditionelle Geisteshaltungen diesem
vorschulischen Alter SOWI1e aller Jugendlichen der Jahr- ystem entgegenstanden. So mußte der Begrift der Demo-

kratie eiınem oberflächlichen un: wurzellosen enk-gange nach Abschluß der Pflichtschule ann INa  —$ ohl
d  N, da{fß fast die Hilfte aller Einwohner Japans Kınder gyebilde arten, dessen Einpaukung 1n den Schulen
un Jugendliche sind. auch die Lehrer ıcht den rechten Weg fanden. Schwer-
Diıe Aufmerksamkeit der Gebetsmeinung richtet sıch wiegender Wal, daß das demokratische System iın sıch eın
naturgemäfßs zunächst auf die Schulbesucher. Der geist1ge ethisches 5System WAal, vielmehr ıne Ethik ZUuU

Zusammenbruch nach der Nıederlage Japans 1mM zweıten Funktionieren vVvoraussetzte Man konnte also das durch
Weltkrieg, der schon oft dargestellt wurde, wirkt sıch die Erschütterung der sittliıchen Ordnungsvorstellungen
1mM Vereıin miıt anderen Faktoren (Eınflüsse westlicher geschaffene Vakuum nıcht durch die Empfehlung eines
Philosophien, Säkularisierung des Denkens durch den uen politisch-gesellschaftlichen Ideals tüllen. Der Feh-
Geılst der rechnıschen Zıvilisation, Fehlen eıner mMetAa- ler wurde weder den verantwortlichen amerikaniıschen

Beratern noch den Japanern selbst klar Den Amerikanernphysıschen oder relig1ösen Begründung der überlieferten
ethischen Anschauungen) gerade auf dem Gebiete der nıcht, weıl die grofße Mehrzahl VO  — ıhnen iın den Ideen
Jugendführung Aaus, da{fß INanl VO  ; eıner schweren Krise einer pragmatıstischen Philosophie un Pädagogik auf-
der Jugenderziehung sprechen mu Um s1e Sanz VeEI - gewachsen WAafr, die keine vorgegebenen sıttlichen Normen
stehen, ISt eın Blick ın die Vergangenheit unerläßlich. Es kennt, sondern Aus dem Verhalten VO  ; Indiyiduum und
se1 1er besonders auf den Autsatz VOIl Niıkolaus Luh- Gesellschaft die allgemeınen Normen der Ethik ableitet
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ZA  z eichter aufweichen und auflösen ließ Die remswirkun-und dabei der Demokratie die gaellsäa&sre@üerende
Funktion ZUWEeISt. Den Japanern nicht, weıl s1e sıch schon gCNH, die 1mMm abendländischen Kulturraum das Christen-

&n VOLFr dem Eindringen der idealistischen deutschen Phıiılo- CuUum, seine Moral und die VON ıhm verteidigte natürliıche
sophie MmMIiIt dem amerikaniıschen Pragmatısmus ZuLt ange- Sittenlehre noch immer gegenüber den sittlichen Auf-
reundet hatten. War Ja auch ihr ethisches Denken nıcht Jösungserscheinungen ausüben, sind 1n apan icht VOI -

bewußt VO der Naturrechtsethik bestimmt und se1it meh- handen FEs übernahm ZWAar die westliche Zivilisation,
Jahrhunderten durch die staatliche Hofphilosophie aber unter bewußter Ablehnung ihrer christlich-naturrecht-

in pragmatistischem Sınne beeinflufßt worden. Dies dart lichen Wurzeln. Diese Elemente fügten sıch eben ıcht 1n
allerdings iıcht der Auffassung verleiten, dafß das das pragmatistisch-positivistische „ethische“ System ein,

das der autoritire Polizeistaat 1n der eıt VO bis ZULFEjapanische olk 1n seiner Lebensführung sich Banz VO  S

jener naturrechtlichen sittlıchen Ordnung entfernt hätte, Mıtte des Jahrhunderts entwickelt hatte und [l dem
die einst Franz Xaver Bewunderung abnötigte. Auch für unte: allen Umständen festzuhalten WAar. Es

ISt auch beachten, daß weder der Shinto noch derden Shushin-Kodex, der Ja großenteils konfuzianische
(und damıt weitgehendst naturrechtliche) Ethik ..  ber- Buddhismus einen posıtıven Moralkodex entwickelt hat-
nahm, gilt diese Feststellung. Der alte Moralunterricht in ten, wıe auch 1n apan nıe eine Staatskirche oder religiöse
den Schulen hatte also seiner Schwächen un: LFrOLZ Sekte miıt ethischen Forderungen sıch das olk

wenden konnte.des Mißbrauchs, den spater eine ultranationalistische Po-
litik damıt trieb, den hohen Wert, daß der Jugend
einen Weg 1Ns Leben zeıigte, der durchaus sittliche Mensch- Religionslose Erziehung der Staatsschuljugendheitsüberlieferungen weitergab. Das demokratische Le-
bensideal, 1 Geıiste des amerikanıschen Pragmatısmus Wenn MNan VO einer „Welle“ jugendlicher Entartung
interpretiert un als eine Art Ersatzethik proklamıiert, spricht, die in dem Typ des Halbstarkentums eiıne inter-
konnte u  3 der Jugend keinen Ersatz für die verlorenen nationale Erscheinung geworden ISt, zibt iINnan bei dieser
Werte bieten. So mußte s1e weitgehend den sittlichen alt Kennzeichnung einschlußweise der Meınung Ausdruck,
verlieren, zumal s1ie zwangsläufıg nach dem Mißbrauch des daß f  CD gelingt, 1ese Welle ZU Abebben bringen.

Nach cAristlicher Überzeugung annn diese Hoffnung aberAutoritätsprinz1ıps durch den japanıschen Miılitarısmus
zunächst VO einem Extrem 1Ns andere fiel, jeglicher NUr Erfüllung finden, WEelll die entgleiste Jugend ZUr An-
Autorität zweıtelte un die Demokratie als die Lebens- erkennung einer objektiven, in die Natur hineingelegten
torm betrachtete, 1n der MNan kann, w as mMan 1l Auf siıttlichen Ordnung zurückgeführt wiırd, 1n der Gott als
diese Weıse kam einem allgemeınen Skeptizısmus der Urheber des Sıttengesetzes klar erkannt wird. Hıer
gegenüber der soz1ıalen Ordnung, der Regijerung, der Ge- wırd dann auch die überragende Bedeutung der Religion
sellschaft, den Gesetzen, der Politik, der Erziehung. Vor als üterın des Sıttengesetzes sichtbar. Hinsichtlich Japans
dem Krıege kriminelle Delikte Jugendlicher iın der muß INa iındes fragen, mıt welchem sittliıchen Ordnungs-
straften gesellschaftlichen Ordnung unerhört selten. Nun bild iNall eine Jugend wieder ZUrFr. Räson bringen könnte,
häuften s1e sich 1n beängstigendem Maße, selbst bei Mın- der iNanln als Lebensnorm NUur eıne säkularisierte Konven-

tionsmoral vorstellen kann, während inan iıhr überhauptderjährigen. ngeregt durch Schundlektüre und NO-
graphisches Schrifttum, die heute 1m Gegensatz eın allgemeın anerkanntes relig1öses Vorstellungsbild
rüheren Zeıten überall treı verkauft werden, ergeben geben verm3a$S. Vielleicht 1n keinem anderen Lande der
sıch Massen VO  3 Jugendlichen eiınem absoluten Liber- Welt herrschen konfuse Begriffe über Religion w1e 1n
t1N1ıSMUS 1n den Beziehungen ZU anderen Geschlecht Dıie apan hne Beziehung auf eın anerkanntes Absolutes,
Zahl der Selbstmorde Jugendlicher AUuUS den nıchtigsten hat s1e für die Massen des Volkes NUr einen Gefühls- un
Gründen nahm 1n den etzten Jahren überhand. Unter Nützlichkeitswert. Man annn S1e Je nach Bedarf wechseln.

Nach der letzten, alle fünf Jahre statthindenden Erhebungden jJungen Menschen, die sich das Leben nahmen, befan-
den sıch auch Volks- un Mittelschüler. des Statistischen Buüros 1im Ministerpräsidium ber die
Man könnte Nun leicht der Getahr erliegen, alle in apan öffentliche Meınung ın apan (1959) erklärten 35 Pro-

zent der Japaner, eine Religion oder eınen Glaubenbeobachteten Erscheinungen sittlichen Verfalls bei der Ju-
gend eiNZ1g der oben geschilderten Krisensituation ZUZU- besitzen, 65 Prozent 1aber icht 66 Prozent hielten eli-
schreiben, wenn ıcht viele dieser in uUunserer Presse oft 102 für nützlıch, die anderen für Uunnutz, oder S$1e hatten

keine Meınung Nur 48 Prozent der Volksschüler, derbreit geschilderten Entgleisungen eıne frappierende Ahn-
ichkeit mMIt dem Verhalten der Sß Halbstarken ın fast Mittelschüler, 28 der High-School-Besucher un 25 Pro-
allen zıivilisıerten Ländern der Welt hätten. Da apan zent der Universitätsstudenten erklärten, s1e hätten eiınen
sich seit mehreren Menschenaltern ımmer stärker un: „Glauben“. Der nationale Durchschnitt der „Glaubenden“

ISt 25 Prozent. Be1 der ertung aller Angaben muß mManbedingter der westlichen technischen Z ivilisation un:
iıhrem Diesseitsgeist verschrieben hat, 1St ıcht VeOeI- berücksichtigen, daß die Fragestellungen des Mınısteriums
wunderliıch, daß auch dort die gleichen Ursachen und Be- keineswegs von einer Definition dessen ausgıngen, W a4s

Religion ist oder seın könnte. Sıe raffen NUur konfuse Vor-dingtheiten 1mM Leben der Jugendlichen den gleichen
Wirkungen tühren w1ıe 1n den Ausgangsländern dieser stellungen eınem statistischen Gesamtbild
7 ivilisation. Sıe trefen OFrt NUuUr massıver un akzentuler- (vgl ZU Ganzen: The apan Miıssıonary Bulletin, Okto-

ber 1959, Artikel „Government epor otf Religious S1-ter 1n Erscheinung, weıl, wıe Joseph Roggendorf 5 } iın
seinem vielbeachteten Artikel „Dıie Kirche 1n apan, Ro- atıon
mantık und Wirklichkeit“ („Stimmen der Zeıt“, Nr. D Seit 8O Jahren hat die religionslose Schule 1n apan den

bemerkte, die traditionsgebundenen Volksklas- relig1ösen Indifterentismus un ine allgemeine Gering-
SCIl VOIl einer reinen Tabu-Moral des Brauches und der schätzung bzw. Abneigung die Religion verbreıtet.
Übereinkunft gehalten werden, die sıch 1m Fortschritt der „Bıs nach dem zweıten Weltkrieg durfte in keiner öftent-

lichen oder privaten Schule Japans irgendeıin Religions-totalen Säkularısierung des jJapanischen Kulturraums
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unterricht erteilt werden oder religiöse Übungen BC- Die ECWEZUNGI ZUuTrT Wiedereinführung des Moralunterrichts
werden. Auch heute noch sind alle öffentlichen Einsichtige Männer sahen während des wirtschaftlichenStaatsschulen religionslos. Das ETZEUSLIE eine alles durch-

dringende Atmosphäre VO  3 religiöser Unwissenheıt, VO
und soz1alen haos der ersten Nachkriegsjahre ein, dafß die
Japanische Jugend ZUS der ideologischen Verwirrung ichtIndifferentismus un Geringschätzung. Dıie Masse des Ja- durch die Predigt des VOonNn den Amerikanern verherrlichtenpanıschen Volkes Sagt ‚Religion‘ un denkt und fühlt

dabe; ‚Aberglaube‘“ (Georg Gemeinder SVD, Das Rätsel Systems der Demokratie herausgeführt werden konnte,
der Japanmıssıon, Steyler Missi:onschronik sondern daß AZu eines siıttlıchen Wertesystems be-

durfte, dem S1e iıhr Handeln auszurichten vermochte.Robert Flynn berichtete Jüngst 1im „Japan Miıssıonary Der Erziehungsminister Amano Teıyu arbeitete deshalbBulletin“ über seine Erfahrungen bei Aufnahme VOIl Jun-
gCn tür die Rokko-Mittelschule der Jesuıiten in obe 1M Jahre 1951 die Grundlinien eines Handbuchs der

Ethik für die Schulen AaUS, die WESCNH iıhrer Entsprechung„Die meılisten Knaben verlassen die Elementarschule mit ZU Naturgesetz die Anerkennung der Katholiken tan-einer vollständig materialistischen Weltanschauung. In der
großen Mehrzahl der Fälle handelt CS sıch jJer einen den, obwohl Amano als letzte Norm der Sıttlichkeit
unreflektierten Materıialısmus, der VO  3 Volksschullehrern keinen Gesetzgeber (Gott) eintühren konnte. Dıie ZESAMTE

sozlialistische Front, darunter die rOTtfe Lehrergewerk-weıtergegeben wurde. Bisweilen aber stößt INnan bei diesen
Kindern von 12 bıs 13 Jahren auf eiıne reflexe Philosophie schaft mIit iıhren 400 01010 Mitgliedern, nahm den
seichter, aber verbissener Natur, die in der Autorität un Entwurf leidenschaftliıch Stellung, gewiß auch deshalb,

weıl er ihren Vorstellungen einer evolutionistisch-prag-der populärwissenschaftlichen Bildung dieser Lehrer WUuLr- matistischen Ethik ıcht entsprach, iınsbesondere aber,zelt. Überlegt oder nıcht, betrachten solche Kiınder alle
Religion als Aberglauben, Gott als unwissenschaftlıch weıl INan 1er eınen reaktionären VWeg ZUr Wiederein-

tührung totalıtärer Lehrmethoden fürchtete. Diese Furchtun die Seele als eine allentfalls DULtCc Idee Dıie Entwick-
WAar iıcht VO  _ der Hand weısen, da eın VO Staatlung hat das Übernatürliche unnötıg gemacht. ıne solche inhaltlich bestimmter Moralunterricht natürlich VO  3 denSıcht macht 1ın Ausnahmetällen Knaben diamanthart BC- jeweıls am Ruder befindlichen Parteıen gestaltet werden

SCHh Religion.“ kann, wenn eın allgemeines Einverständnis über eınZur Sondierung der ethischen Grundhaltungen der Japa-
nıschen Jugend VO heute veranstaltete Amano Toshıi- abänderliches Sıttengesetz besteht. In den folgenden Jah-

Ten War das Thema „Moralunterricht iın der Schule“ Ge-take, Professor für Experimentalpsychologie der Uni1- genstand hıtzıger Erörterungen in der Tagespresse unversıtät VO Osaka, 1mM Jahre 1958 ine Umfrage bei 23800 im Parlament. Dıe wachsende Jugendkriminalität W:Besuchern der Hıgh Schoo!l dieser Stadt Sıe sollten ıhre
Wertungen sıttlıcher Haltungen in eıner Wertungsskala dann ZU Handeln. Im Sommer 1957 verkündete der

damalige Erziehungsminister I0O Matsunaga, werde miıteinbringen. Die höchsten Werte für S1@e gute Bezie- allen demokratischen Miıtteln die Wiedereinführung deshungen den Geschwistern, Treue dem Freunden
gegebenen Wort, Achtung voreinander. Die traditionel- Moralunterrichts in den Schulen als reguläres chulfach

betreiben, dem allgemeinen Sıttenverfall der Jugendlen Werte der Achtung VOTLT dem Kaıiıser un die Verehrung teuern. Eın aus etwa 50 Mitgliedern bestehender be-der Ahnen kamen un Z Stelle, der absolute Ge-
horsam gegenüber dem Vater an etzter 35i) Stelle. Aus ratender Ausschuß, dem auch ine katholische Ordens-
seiner Umfrage ZO$S der Protessor den Schluß, da{fß die schwester und Zzwel der Kıirche nahestehende Nıchtchri-

sten gehörten, wurde eingesetzt, die Rıichtlinien diesesJungen Leute sıch ıcht tür die Besserung der Gesellschaft Unterrichts auszuarbeiten. Zur Erleichterung der Katho-opfern wollten, während bei eiıner natiıonalen Umifirage
des Jahres 1930, als apan sıch anschickte, „dıe OSL-

liken sah der Ausschuß keine Einführung vorgeschriıebener
Schulbücher für diesen Unterricht VOI, den seine Betftür-asıatısche Wohlfahrtssphäre“ gründen, 56 Prozent der als einen Unterricht über „Ethik 1m allgemeinenbefragten Gymnasıasten ZUuUr Gestaltung „einer idealen

Welr“ beitragen wollten un NUr 15,/7 Prozent siıch über Sınne“ bezeichneten, der demokratisch undiert werden
solle Man wollte VOTr allem die ngst abwehren, daßdie Zukunft skeptisch außerten. Im Jahre 1958 War das der Shushin-Unterricht wiederkehre. Der S Moral-Ergebnis der Befragung mehr als umgekehrt. Prozent

erklärten, S1C hätten alle Ilusionen verloren un s1C miı{8- unterricht Wr 1im übrigen iıcht als Examensfach geplant.
Tauten den Eltern un: der Gesellschaft. „Es 1St Aufgabe Es sollten auch keine Prädikate gegeben werden.
der Gesellschaft als Ganzes“, schloß der Professor einen Der NCHEC MoralunterrichtVortrag über seıne Umfrage, „UNSCICIT Jugend die Wer-

und Ideale wiederzugeben, ohne die WIr s1e NUr Eın Ausschuß formulierte ann einen kurzen e1ilt-
einem Verbrecherleben und ZUr Degeneratıon erziehen“ faden für den Unterricht, der 1im März 1958 VO: Er-

(The Japan Miıssıonary Bulletin, Z zıehungsministeri1um alle Schulen versandt wurde. Da-
Niıkolaus Luhmer hebt in seinem eingangs erwähnten mit war der CuUeEC Moralunterricht eingeführt. Wıe sıeht
Autfsatz aber auch die Lichtseiten 1M Leben der Japanı- aus” Er enthält einen „ Tugendkatalog“, 1n dem sich aum
schen Jugend VO  ] heute hervor un VOor ihrer über- findet, W as mMi1t den Prinzıpıien un Anwendungen

Beurteilung durch eıne Erwachsenengeneration, der katholischen Moral 1MmM Widerspruch stände. Nur han-
die in pharisäischer Selbstüberhebung ıcht wahrhaben delt ein großer Teil der Anweısungen praktisch mehr über
will, dafß die Mängel der Jugend nichts anderes sınd als gesellschaftliche Etikette als ber sittliche Tugenden. Da
Folgeerscheinungen der inneren Haltlosigkeit der Er- InNnan in apan über philosophische Grundsätze a2um
wachsenen selbst. Besonders wiırd hervorgehoben, daß die Einigkeit herbeiführen kann, werden Grundsatzfragen
Jugend Japans 1M großen und SaNZCH oftener und sorgfältig vermieden. Als Ziel der sıttlıchen Erziehung
gänglicher geworden ISt, größere Selbständigkeit 1im Ur- wird die Charakterbildung bezeıichnet. „Zu diesem
teilen und Handeln besitzt und icht mehr sklavisch Zwecke 1Sst notwendig, die Grundformen des Benehmens
und unselbständig 1St WIE ZUr: eıt der Militärdiktatur. 1M Alltag verstehen und beobachten, moralische
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Empfindungen herauszustellen, die Fähigkeit ZUr Unter- Möglichkeiten katholischer Einwirkung
scheidung VO  3 Gut und Ose bılden, die Individualität

eorg Gemeinder SVD zieht Aus der Feststellung, daß dieentwickeln, eine posıtıve und schöpferische Haltung
gegenüber dem Leben schaffen und einen Moralsınn Hauptquelle der Säkularisierung des Lebens un des reli-
fördern, der VO  —$ eınem Glied des demokratischen Staates gz1ösen Indiferentismus 1n apan dıe religionslose Schul-

erziehung ist, den Schluß, da{f eine 1el zielbewußtere unun der demokratischen Gesellschaft gefordert wiırd. Zu
diesem Zwecke 1St konkrete Führung notwendiıg.“ Luh- mehr konzentrierte Missionierung der Lehrerschaft iıne
iNeCeLr taßt sein Gesamturteil über den eLWwWa 40 Seıten dringende Notwendigkeit sel. Irotz der Beeinflussung
fassenden Leitfaden dahın inmen: „Wır lesen iın durch einen revolutionär ausgerichteten Sozialısmus se1l

das Gros der Lehrerschaft un verantwortungs-diesem Moralkodex 1e] VO den Ausführungsregeln in
einer umanıtären Sıittlichkeit, aber VO  w dem Fundament bewußt un: verdiene eine planmäßigere un: intensiıvere

Betreuung SOWI1e eın besonderes Interesse VO  — seıten derdieser Sittlichkeit iSt nırgendwo die ede Dıie rage nach
dem ‚Was‘ des siıttlıchen Iuns 1St weıtgehend Z Zufrie- Kirche Leider zibt Gemeinder keine konkreten Rat-
denheıit gelöst, aber das ‚Warum' des siıttlıchen Handelns schläge, W 1€e dieses schwierige Werk gefördert werden
wird ıcht einmal berührt.“ AÄhnlıich, 1ber eLwa2 schärfer, könne. Man wird hier 1n erster Linıe auf die Hılte der

katholischen Lehrer den Staatsschulen angewıesen se1n,außerte siıch Eglı VO St.—Thomag-lnstitut 1n yoto
bei einem Vortrag VOTr Universitätsprotessoren VO deren schon ine Anzahl zibt un: VO denen viele auch
Osaka (vgl The apan Miıss1ıonary Bulletin, D 1mM Staatsdienst ihrem Glauben erfreuliıch Lreu leiben un

apostolisch ausgerichtet sind. Ihre Zahl 1St allerdings 1nDer Leittaden ze1igt einen erstaunlichen Mangel grund-
Jegenden Prinzıpien tür eıne systematische Moralerziehung. eiınem Lehrkörper VO:  3 8OÖO 0Q0OÖ Personen verschwindend
Wır ertahren nıchts über den Grundbegriff der ıttlich- gering. Immerhin sind auch noch andere Beeinflussungs-

möglichkeiten der Lehrer denkbar, VOI allem durch päd-keit, nıchts ber das „Warum“ des sittlichen Tuns, nıchts
ber die objektive Norm der Sittlichkeit. Keıne Erklärung agogische Lıteratur, Vortrage über Pädagogik uUSW.

wiıird darüber gegeben, W as eınen Akt moralisch oder — Dıe Antwort autf das Problem der relıg1ösen un
moralisch macht. Ist die Moral heteronom oder autonom? sittlichen Richtunglosigkeit der japanischen Jugend 1St
Der Leitfaden Z1bt keine klare Vorstellung über das S1tt- reıilich, auch nach Ansıcht Gemeinders, eın ka-
iıche Gewissen. Dıie Rıchtlinien sind VO  e einem sozi0logi- tholisches Schulwesen. Nach der katholischen Schulstatıi-
schen Konzept der Sittlichkeit inspırıert. Man Sagt den stik VO 1959 besuchen 13585 199 Kinder un Jugendliche
Schülern, siıttlıch handeln, muüßten S1e den and- Japans katholische Schulen, angefangen VO  E} den Kinder-
Jungen der Gesellschaft folgen. ber die Gesellschaft be- garten bıs den Uniıversitäiten un Graduate Schools.
steht A4US Einzelpersonen, VO:  e denen die eınen ZuL, die Das ISt sıcher eine imponierende Zahl bei NUr Frun: 270 01010

Katholiken 1mM Lande, zumal W Eelll man bedenkt, daßandern schlecht handeln. Und WEeN In  3 sich beispiels-
weıise 1n eıner nationalsozialistischen oder ommunisti- NUur neun Prozent dieser Schulbesucher Katholiken sind
schen Gesellschaft befindet, annn InNnan annn d}  T1, da{fß die Anderseıits 1St dies bei eıiner Schulbevölkerung VO  3 23 Mil-

lıonen bıtter wen1g, wWenn iNall siıch auch davor hütenEinzelperson immer moralisch zut handelt, Wenn s1e dem
Verhalten der Gesellschaft folgt? muß, den Einflufß des katholischen Schulwesens AUus eın
Die nächstliegende rage 1St Nnun Was wırd die Lehrer- statistischen Gegenüberstellungen abzuleiten. mmerhiın
schaft AUS diesen Rıichtlinien machen? Von den SOO 01010 sind die 81 Junior Hıgh Schools,; die R Sen1i0r Hıgh
Lehrpersonen sind heute 500 000 1ın der Lehrer- Schools, die 15 Junior Colleges, die sechs Universitäts-
gewerkschaft Nikkyoso organısıert. S1e tühren einen regel- colleges un die dreı Graduate Schools der Kirche w1e eın
rechten Krıeg mıiıt dem VOIl der konservativ-liberalen Fels 1n der Brandung des alles überflutenden sittlichen

Relativismus un Säikularısmus. Dıie katholischen SchulenMehrheit betreuten Unterrichtsministeri1um. Aus iıhren
Reihen kamen die Behauptungen, die ymptome des vermögen a2um die Jugend aufzunehmen, die iıhnen das
Sittenvertalls den Jugendlichen seıjen keine Beweıse Vertrauen der Eltern zuführt. Leider ISt die Stellung der

Kırche 1m Volksschulwesen außerst schwach. Was sind 50sıttlicher Degeneratıon, sondern der Beweıs dafür,
sıch der Begriff der Sıttliıchkeit als solcher geändert habe katholische Elementarschulen mı1ıt Besuchern (Sta-
Aus den tTarren Formen einer feudalistischen Sıittlichkeit tistik AD 480 staatlıche Elementarschulen MmMIt

01010 Kindern (Statistik 1957)8 Dıie geringe Zahlsel die Jugend 11U  = endlich eıner treien ufonomen
Moral erwacht. apan se1l über acht VO dunklen Miıt- katholischer (überhaupt prıvater) Volksschulen ergibt sıch
telalter ZUr euzeıt fortgeschritten, un 5 sel unvermeı1d- AUS dem Volksschulmonopol der egiıerung, das WAar

lich, daß sich die sittlichen Formen un: Normen dem nach dem Kriege aufgelockert wurde, aber dennoch der
Wandel der eıit und eiınem Persönlichkeitsbegrift Entfaltung privater Inıtiatıve wen12g Raum bietet. Das
anpaßten. Man solle der Jugend die Freiheit belassen, die Land 1St MIt Volksschulen überzogen. Die Behörden
ihr nach jahrtausendelanger Bindung die Sklavenmoral bejahen selten bel Prüfung der Bedürfnisfrage die Not-

wendigkeıt prıvater Volksschulen. Und schließlich 1St dasdes Feudalismus endlich geschenkt sel (Luhmer A,

Diese AÄußerungen geben einen Vorgeschmack davon, W 4s5s Ganze eıne Geldfrage erster Ordnung. Man mu{fß Nnent-

die Sozialisten AUS dem Ethikunterricht machen werden, geltlich Volksschulen einrichten, Wenlnll der Staat den ob-
wWwenn s1e ZUr Herrschaft kommen. Trotz der lautstark ligatorischen Volksschulunterricht unentgeltlıch gewährt!

Wo oll INa  ; die Miıttel finden, eın imposantes Volks-verkündeten Ablehnung dieses Unterrichts wırd die ‚—

zialıstische Parte1ı sıch dann eın olch prächtiges Werkzeug schulwesen aufzubauen, W E1 CS der Staat ıcht subven-
ZUr Beeinflussung der Jugend ıcht entgehen lassen un tionıert?

1mM Sınne ihres. Moral-Relativismus bzw der soz1alısti- ine weıtere Möglichkeit ZUT Einwirkung auf die Jugend
schen Weltanschauung umgestalten. Keın Zweıfel, daß (und auch auf die Eltern) sind die Kindergärten, deren
auch der Kommunısmus, talls Aa1l5 Ruder käme, dies die 1ssıon 357 mMILt über 45 000 Besuchern führt, 1ne
Instrument handhaben wıssen würde. relatıv hohe Zahl,;, WeNnn 89028  = s1e 1in Vergleıch den

Ü



700 O00 “  Kindergartenbesuchern 1n ganz apan Der kehren Es muß also 1m Ethikunterricht auch der Schein
Wert des Kindergartens wiıird aber ernstlich iın rage SC- einer Proselytenmacherei vermieden werden. Die katho-
tellt, WEeNN das ınd nachher die staatliıche Volksschule lischen Erzieher siınd sich zudem darüber klar, daß die
besuchen muß, in der die relig1öse Erziehung keine OTrt- Aufnahme unverstandener un unverdauter katholischer
SETZUNg findet Be1 der mınımalen Zahl katholischer Glaubenswahrheiten die Schüler eher der Kırche entfrem-Volksschulen 1St dies aber meıstens der Fall 1ne überaus den als S1e für diese gewınnen wırd. Soll 88903  - Nu  z den
nützliche, VO der Japanmıssıon noch 1e] zuwen1g SC- Ethikunterricht für Katholiken un Heiden
Nutfztie Möglichkeit der Jugendbeeinflussung 1St schließlich geben? Dies würde leicht dem Gefühl der Trennungdie Sonntagsschule, die eiınen der billigsten un leichtesten zwischen einer katholischen un: eiıner heidnischen Gruppe
Wege ZUr Infiltration katholischer Grundsätze 1n die icht- führen, während doch die Schüler sıch als ıne Ganzheıit
christliche Umwelt darstellt. Die heidnischen Eltern begreifen sollen Der VWeg, der sıch be] der Lösung dieses
schätzen die sıttlichen Erziehungswerte dieser Schulen, schwierigen pädagogischen Problems durchzusetzen
desgleichen die dort gebotene Unterweısung für das prak- scheint, esteht darın, da{fß INa  - eiıne Ethikstunde der
tische Leben Man müuüßte 1Ur mehr Wert aut ıhre Organı- Woche den ethischen Grundsätzen wıdmet, die Katholi-
sat1on un ihre innere Gestaltung legen, wobei besonders ken un: Heıiden in gleicher Weiıse Hılten für das Leben
die verschiedenen Formen der Erholung (Spiel, Sport, bieten. Sie wiıird deshalb VO  3 allen Schülern besucht. Die
Volkstänze, Ausflüge, Kiındertheater USW.) pflegen zweıte Wochenstunde, die für Katholiken und Heiden g-

RET gegeben wird, vermuittelt den Katholiken einenwaren. Der Unterricht sollte ıcht 11UL der Religion C
wıdmet se1n, sondern auch Kenntnisse 1n Musik, Sıngen, ethischen Unterricht 1m Rahmen katholischer Gesamtheits-
Etikette, Umgangsformen, Blumenstecken, be1 Mädchen schau, während s1e VOTLT den Heıden sıttlıche Fragen be-
besonders auch Anleitung ZUF Hausarbeit vermıitteln. Ziel handelt, die ihrer besonderen Sıtuation entsprechen (vgl
der relig1ösen Unterweısung 1St ıcht unmiıttelbare Bekeh- The apan Miıssıonary Bulletin, S,
rung, sondern die zwangslose Einführung iın katholisches Die katholische 1Ss10N 1St sıch bewußt, dafß allein über
Denken Die Protestanten haben die Sonntagsschulen die Schule das Problem der ethischen Labilität der Japa-
mehr gepflegt als die Katholiken. Ihre Einführung allen nıschen Natıon ıcht lösen 1ISt Sıe steht auf der SaNnzCch
1010 katholischen Missıonsstationen Japans würde nach Linıe ın einem schweren Kampf miıt dem überkommenen

Gemeinder (The apan Miıssionary Bulletin; 3, Wertrelativismus dieses Volkes un der VWertanarchie, die
1LLUX fünf Prozent der Kosten verlangen, die seıtens der ıne säkularisierte europäische Kultur brachte, wobeı beide
Mıssıon eute für ihre Schulen aufgewandt werden. Strömungen, ihre Verwandtschaft erkennend, einander

stutzen un ZUE Verschmelzung streben. Da auf eın
Der Ethikunterricht ın den hatholischen Schulen andetes nıiıchtchristliches Land der Welt die relig1ös-

ethische Krisensituation Europas komplett übertragen
Da 1ın der Gestaltung des vorgeschriebenen Ethikunter- wurde W1€e autf apan, wird das Schicksal der Japanıschen
richts den Schulen yrofße Freiheit geboten 1St, haben die Kultur un Zivilisation etzten Endes 1n der westlichen
katholischen Schulen diese Freiheit ZENUTZLT, eıgene Welt entschieden. „Japan 1St unwiıderruflich dem WEeSTt-
Handbücher für den Unterricht iıhren höchsten Pro- lichen Geiste vertallen. Würde sıch die luft zwıschen
zenten VO  S Nıchtchristen besuchten Miıttel- un höheren Glauben un Philosophie, die heute 1mM Westen besteht;
Schulen herauszugeben. Dem Unterricht wıird die natur- schließen, würden 1n apan die intellektuellen Hınder-
iche Sıttenlehre zugrunde gelegt, Ww1e s1e VO der Kirche nısse des Glaubens fallen. Es 1sSt in apan nıcht in MNSGTE

gelehrt bzw. iın ıhrer Reinheit gehütet wird. Hıer ergibt and gelegt, die Philosophie des estens ZUuU Glauben
sıch NUu  — 1ne Schwierigkeit, weıl INa  3 den relatıv wenıgen bekehren. ber WIr können u1l5s5 bemühen, das große
Katholiken dieser Schulen iıne relig1ös-sıttliche Ganz- Erbe der christlichen Philosophie ın apan würdig VeOEeI-

heitserziehung geben mußß, den Heıden aber 1Ur einen rEeGECN Dann wırd S1e aller Gegenstimmen doch mıiıt
gediegenen FEthikunterricht vermitteln dart un will, der Ehrfurcht VO  - vielen gehört un denen, die bereiten Her-
iıhnen auf der Uniıiversität bzw 1m spateren Leben einen ZeNs sind, eın Licht der Wahrheit werden“ (Joh S1emes S,
sittlichen alt g1bt Manche Heiden kommen zudem miıt Tokio, Philosophie 1ın apan Weg un Hiındernis, 1N?
der ngst ın die christlichen Schulen, in  = wolle S1€E be- „Die katholischen Miıssıonen“, August

Der Eucharistische Weltkongreß in München
Vom 231 Jul: bıs August 1960 fand 1n München der Erzbistums München-Freising, unterstutzt von führenden
Eucharistische Weltkongrefß Er WAar der BA 1n der Geıistlichen un Laıen aller DIiözesen Deutschlands,
Reihe der Fucharistischen Weltkongresse un wurde der Leıtung VO  3 Joseph Kardinal Wendel.
79 Jahre nach dem ersten Weltkongrefß in Lille gefelert.
An ıhm ahmen teıl: Gustavo Kardınal Testa als otfizieller ınn und T hema des KongressesVertreter des Heiligen Vaters, apst Johannes’
über 450 Kardınäle, Erzbischöfe un Bischöfe, über 8000 „Gleichsam als Abschiedsgeschenk seıner Liebe Deutsch-
Priester un: mehr als ıne Million Gläubige AUS allen and hat apst 1US XIl München ZAUI Stadt dieses KOon-
Ländern der treiıen Welt Sein Generalthema autete: DPro gresses bestimmt“, schrieben 1m September VELSANSCHECN
Mundi:i Vıta. Vorbereitet un: ausgerichtet WTr der Kongrefß Jahres die deutschen Bischöte. Es sSe1 NUu  - Aufgabe der
VO  3 den Katholiken Münchens un den Gläubigen des deutschen Katholiken, als Gastgeber der Weltkirche sıch


